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Liebe Outgoings,

bei lhrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater
Eindriicke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukiinftigen Outgoings bei der Planung und Durchflihrung
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach lhrer Rickkehr im

International Office der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Ver6ffentlichung des Erfahrungsberichts in
L1 anonymisierter
m nicht anonymisierter (bietet zukuinftigen Outgoings die Mdglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefllten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: hsa@uni-greifswald.de

fur Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de




Angaben zum Aufenthalt

Studienfach bzw. -facher Sprachliche Vielfalt (MA) mit Skandinavistik & DaF
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- 0. Fachkurs) |Praktikum

Zielland, Stadt Danemark, Lokken

Gastinstitution Lakken Turistbureau

Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mmijjj) 03/2025 bis 05/2025

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im FlieBtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden.

Was waren lhre personlichen und akademischen Beweggriinde fir den Auslandsaufenthalt?

Ich habe mich fur ein Praktikum in Danemark entschieden, weil ich nach meinem Studium gerne dorthin
auswandern mochte. Mein Ziel war es, einen Einblick in das alltagliche Leben und die Arbeitswelt in
Danemark zu gewinnen, um besser zu verstehen, wie das Leben dort aussieht und welche beruflichen
Mdglichkeiten es gibt. Zudem wollte ich meine sprachlichen Fahigkeiten verbessern und herausfinden,
wo ich sprachlich stehe— ob meine Danischkenntnisse bereits ausreichen, um mich im Alltag und im
Beruf gut verstandigen zu konnen, oder ob ich noch an bestimmten Dingen arbeiten sollte. Das
Praktikum bot mir die Gelegenheit, die danische Kultur und Arbeitsweise aus erster Hand zu erleben,
was flr meine zukunftigen Plane sehr wertvoll ist. Auerdem wollte ich meine interkulturellen
Kompetenzen erweitern und neue Erfahrungen sammeln, um mich personlich weiterzuentwickeln.
Insgesamt sehe ich den Auslandsaufenthalt als wichtigen Schritt auf meinem Weg, um meine beruflichen
und sprachlichen Ziele zu erreichen und mich optimal auf ein Leben in Danemark vorzubereiten.

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Wenn man gerne ein Praktikum im Ausland machen mdchte, ist es definitiv sinnvoll, sich schon einige Monate im Voraus um eine
Praktikumsstelle zu kiimmern und in diesem Kontext auch mehrere Alternativen parat zu haben. In meinem Fall habe ich nach dem
Anschreiben der ersten Praktikumsstelle erst einmal aufgehért zu suchen, da die Riickmeldung zunachst positiv ausfiel. Als es jedoch um
verbindliche Absprachen ging, bekam ich keine Riickmeldung mehr. Das kann immer passieren, gerechnet hatte ich damit zu dem Zeitpunkt
allerdings nicht mehr. Deshalb musste ich mich dann— nun unter Zeitdruck— erneut auf die Suche machen. Hier hatte ich groBes Gliick, da
die Institution, bei der ich letztlich einen Praktikumsplatz bekommen habe, sehr schnell geantwortet hat und auch sehr bemiht war, die
notwendigen Unterlagen rechtzeitig einzureichen. In diesem Zusammenhang hatte ich ein Meeting Uber Teams, um tiber meine
Beweggriinde und Erwartungen zu sprechen, und um ein erstes Kennenlernen zu erméglichen. Da mein Praktikum in Danemark weniger als
90 Tage dauerte, brauchte ich kein Visum. Ich musste mich selbststéndig um Versicherungen (Kranken-, Haftpflicht- und Unfallversicherung)
kiimmern, was sich jedoch als unproblematisch erwies. Hier gibt es Reiseversicherungen, die all diese Dinge abdecken.

Anders sah es mit der Unterkunft aus: Lakken ist ein kleiner, touristisch gepréagter Ort an der Westkiiste Déanemarks, weshalb der normale
Wohnungsmarkt nicht besonders ergiebig war, und es fiir die Dauer meines Praktikums auch nicht wirklich sinnvoll gewesen ware, eine
Wohnung— die angebotenen waren unmdbliert— zu mieten. Die relativ kurze Vorbereitungszeit hat mir die Suche nach einer Unterkunft
ebenfalls erschwert. Mithilfe meiner Praktikumsstelle und meines Danisch-Lektors habe ich es schlussendlich geschafft, zwei Unterkiinfte zu
finden: Die ersten drei Wochen hat mir ein Ehrenamtlicher des Touristenbiiros sein Airbnb vermietet, die letzten acht Wochen habe ich in
einer Hiitte auf einem Campingplatz gewohnt.

Den groRten Teil der Reise habe ich mit dem Zug zurlickgelegt. Fiir die letzte Etappe von Aalborg nach Lakken bin ich mit dem Bus
gefahren, da es keine Zugverbindung nach Lakken gibt. Die Lebenshaltungskosten waren hoher als in Deutschland, der Grofteil meiner
Ausgaben lieR sich mithilfe der Erasmus+-Fdrderung jedoch abdecken. Bei dem restlichen Teil haben mich meine Eltern unterstiitzt. Dass
ich insgesamt gut zurechtkam, liegt wahrscheinlich auch daran, dass ich generell sparsam bin und auf meine Ausgaben achte.




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

Ich habe nie allein im Touristenbiro gearbeitet, sondern war stets gemeinsam mit einer oder zwei festangestellten Kolleginnen dort. Bis
Anfang Mai gab es neben mir aulerdem eine weitere Praktikantin, die dort an zwei Tagen pro Woche tatig war. Ich selbst habe von Montag
bis Freitag, in der Regel jeweils von 8:30 bis 16:00 Uhr, gearbeitet. Einmal im Monat fand am Abend das Treffen zur Organisation des
Lekken Molefestivals statt. In diesen Fallen wurde die Arbeitszeit dann entsprechend angepasst.

Eine der Hauptaufgaben war die Betreuung der Touristen. Das umfasste vor allem das Beantworten von Fragen, Weiterhelfen bei
verschiedenen Problemen vor Ort, Raussuchen von Kartenmaterial und Stadtplanen sowie das Bedienen der Kasse. Daneben hatte ich
viele weitere Aufgaben. Zu den alltaglichen Aufgaben zahlten beispielsweise das Auffiillen der touristischen Flyer und Brochiiren sowie das
Beantworten von Mails.

Auferdem habe ich viel mit GuideDenmark, einer online verfigbaren Datenbank fiir touristische Angebote, gearbeitet. Hierzu gehorte das
Schreiben der danischen Texte und anschlieRende Ubersetzen ins Deutsche und Englische sowie das Beschaffen und Bearbeiten von
Bildmaterial. Fiir Letzteres habe ich mit Canva, einem Online-Tool zur Gestaltung von Grafiken, gearbeitet, um die Bilder in das richtige
Format zu bringen bzw. das Produktbild ansprechend zu gestalten. Zudem habe ich die Rechtschreibung bereits bestehender
GuideDenmark-Produkte korrigiert und/oder den Inhalt aktualisiert. Ferner habe ich einige dénische Flyer/Wanderkarten von Lakken ins
Deutsche tibersetzt, und in einigen Féllen auch die d&nische Version auf den aktuellsten Stand gebracht. Eine weitere Aufgabe war die
Betreuung der Social-Media-Accounts des Touristenbiiros. Hierbei habe ich Beitrdge— vorwiegend auf Danisch— verfasst und verdffentlicht
sowie auch hier wieder passendes Bildmaterial recherchiert und mithilfe von Canva bearbeitet. Auf Facebook habe ich auBerdem
Veranstaltungen erstellt. Ein besonderes Highlight in diesem Kontext war fiir mich, dass ich meine eigene wdchentliche Kategorie, "Tabeas
ugentlige tip", bekommen habe. In dieser habe ich sowohl auf Facebook als auch auf Instagram einmal in der Woche Uber eins meiner
liebsten Ausflugsziele in Lakken berichtet. Die Texte zu diesen habe ich auf Danisch und Deutsch geschrieben. Dariiber hinaus war ich an
der Organisation des Lakken Molefestivals 2025 beteiligt. Eine letzte grole Aufgabe war das Erstellen des Eventkalenders. Dieser wird kurz
vor Saisonbeginn herausgegeben und beinhaltet alle wichtigen, fiir Touristen interessanten Veranstaltungen (z.B. Konzerte, Fahrrad- und
Wandertouren, Surfkurse) im Zeitraum Mitte Juni bis Ende Oktober der verschiedenen Unternehmen des Ortes.

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Die Arbeitssprache vor Ort, hierunter auch die Kommunikation mit den Ehrenamtlichen des Touristenbiiros, war Danisch. Da
sich mein Danisch vor Beginn des Praktikums schon auf C1-Niveau befand, bin ich damit grundsétzlich sehr gut
zurechtgekommen. Das Gleiche gilt fiir die schriftlichen Aufgaben, bei denen Danisch erforderlich war. Die alltagliche
Kommunikation— also im Supermarkt, auf dem Campingplatz etc.— war ebenfalls auf Danisch. Auch hier bin ich sehr gut
zurechtgekommen. Ich finde es jedoch wichtig zu erwahnen, dass in all diesen Situationen (mit Ausnahme der Texte, die auf
Danisch gefordert waren) auch eine Kommunikation auf Englisch mdglich gewesen wére, da die meisten Dénen sehr gutes
Englisch sprechen.

Da ich ein Praktikum im Touristenbliro gemacht habe, waren neben Danisch auch noch andere Sprachen gefragt:
Hauptsachlich Deutsch (ungefahr zwei Drittel aller Touristen waren Deutsche), dahinter Englisch, Schwedisch und
Norwegisch. Als Muttersprachlerin des Deutschen hatte ich damit keine Probleme. In Bezug auf Englisch, Schwedisch und
Norwegisch sah dies etwas anders aus. Meine Englischkompetenzen sind in den letzten Jahren durch fehlende Anwendung
und auch die starke Konzentration auf das Dénische schlechter geworden, weshalb mir das Antworten nicht immer leicht
gefallen ist. Im Schriftlichen hatte ich keine Probleme mit dem Englischen. Bei norwegischen und schwedischen Touristen
konnte ich dank der Semikommunikation innerhalb der skandinavischen Lander auf Dénisch antworten. Das hat gut
funktioniert— mit der Einschrankung, dass ich vor allem beim Schwedischen oftmals Probleme mit dem Verstehen des
Anliegens hatte. Die Touristen waren jedoch sehr hilfsbereit und verstandnisvoll, weshalb ich bei den meisten Anliegen am
Ende behilflich sein bzw. auf die jeweiligen Fragen antworten konnte. Wenn ich gar nicht weiterkam, habe ich Hilfe von
meinen Kolleginnen bekommen.




Welche personlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Um das Fazit vorwegzunehmen: Ich hatte mir kein besseres Praktikum vorstellen kénnen! Ich wurde unglaublich herzlich aufgenommen—
nicht nur von meinen Kolleginnen, sondern auch von den Ehrenamtlichen und allen anderen Menschen, die mit dem Touristenbiiro in
Verbindung standen. Besonders positiv war fiir mich die Interaktion mit jenen Ehrenamtlichen, die fiir die Organisation des Lekken
Molefestivals verantwortlich sind. Ich wurde von Beginn an als vollwertiges Mitglied der Gruppe wahrgenommen und habe mich stets
zugehdrig gefiihlt.

Da das Touristenbiro eine zentrale Rolle in Lakken spielt, bin ich mit vielen verschiedenen Menschen in Kontakt gekommen und konnte
entsprechend meiner Erwartungen sehr viel Danisch sprechen. Dazu trug sicherlich bei, dass ich selbst sehr engagiert und interessiert
daran war, mit Menschen in Kontakt zu kommen. Meine Danischkenntnisse haben mir dies vermutlich erleichtert.

Fur die Arbeitsatmosphare bin ich ebenso sehr dankbar: Sie war sehr locker und auf Augenhdhe, wobei das gegenseitige Duzen hier
sicherlich seinen Beitrag geleistet hat. Zudem war der Umgang mit Fehlern dort ein ganz anderer, als ich es gewohnt war. Der Fokus lag
vielmehr auf den Dingen, die man gut gemacht hat und wie man diese in Zukunft ausbauen kann. Des Weiteren hatte ich sehr viele
Freiheiten und durfte viele verschiedene Dinge lernen und ausprobieren. In diesem Zusammenhang mdchte ich auch anfiihren, dass ich
sehr dankbar fiir das mir entgegengebrachte Vertrauen bin. Besonders erwahnenswert ist fiir mich, dass nicht nur meine deutschen
Sprachkompetenzen als wertvoll erachtet wurden, sondern ich auch von Anfang an Texte auf Dénisch schreiben und veréffentlichen durfte.
Das war zwar einer meiner Wiinsche vor Beginn des Praktikums, damit gerechnet habe ich— zumindest in diesem Umfang— allerdings
nicht. Zuletzt wurde auch Wert darauf gelegt, was fiir mich persénlich wichtig war zu lernen. Dabei wurde auch beriicksichtigt, welche
Aufgaben im Hinblick auf mein Studium oder meine Zukunftsplane wichtig sein kénnten. Insgesamt wurden meine Erwartungen somit nicht
nur erfiillt, sondern weit (ibertroffen.

Ich bin sehr dankbar fir die gesamte Praktikumszeit— insbesondere fiir die Menschen, die ich kennenlernen durfte, und die Erfahrungen,
die ich sammeln konnte. Hierbei mdchte ich nicht unerwahnt lassen, dass das Leben und Arbeiten in unmittelbarer Meeresnéhe fiir mich
eine auflergewohnliche und wertvolle Erfahrung war, die mir unvergesslich bleiben wird.

Welche praktischen Tipps wirden Sie zukinftigen Studierenden fiir ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Fur ein Praktikum im Touristenbiro war der von mir gewahlte Zeitraum (Marz bis Ende Mai) ideal. Zu diesem Zeitpunkt
waren— mit Ausnahme von Ostern— nicht so viele Touristen in Lgkken, jedoch genligend, um beschaftigt zu sein. Wie oben
bereits erwahnt, gab es neben der Betreuung der Touristen auch noch viele weitere Aufgaben, sodass ich immer etwas zu tun
hatte. Durch die moderate Anzahl an Touristen hatten meine Kolleginnen zudem genligend Zeit, mir alles in Ruhe zu erklaren.
Das ware in der Hochsaison vermutlich schwieriger gewesen. Auch das Wetter war grundsatzlich ideal. Von den elf Wochen,
die ich dort war, hat es vielleicht insgesamt eine Woche geregnet, ansonsten schien fast durchgehend die Sonne.

Was die Finanzierung angeht, so konnte ich mit der Erasmus+-Forderung fast alles bezahlen— die zwei Unterkiinfte, die Zug-
und Bus-Kosten, die Versicherungen sowie einen Teil der Verpflegung. Bei dem restlichen Teil der Lebensmittelkosten haben
mich meine Eltern unterstiitzt, was allerdings auch in Greifswald der Fall ist. Somit sind fir mich keine zusatzlichen Kosten
angefallen. Hinsichtlich der Unterkiinfte war es vermutlich ebenso von Vorteil, mein Praktikum nicht wéhrend der Hochsaison
in Lakken zu absolvieren, da die Kosten (Lakken lebt vom Tourismus) in dieser Zeit deutlich héher gewesen wéren.

Wie bereits erwahnt, ware ich in Danemark vermutlich auch mit Englisch gut zurechtgekommen, wenn ich das gewollt hatte.
Ich denke jedoch, dass es immer von Vorteil ist, die Sprache des Gastgeberlandes einigermalien zu beherrschen. Wéhrend
meines Praktikums gab es einige Situationen, in denen ich zunéchst auf Englisch angesprochen wurde, dann aber erklért
habe, dass ich gut Danisch sprechen kann. Das hat meiner Ansicht nach dazu gefilhrt, dass die Kommunikation offener
verlaufen ist, als sie es wahrscheinlich auf Englisch getan hétte.
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	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Ich habe mich für ein Praktikum in Dänemark entschieden, weil ich nach meinem Studium gerne dorthin auswandern möchte. Mein Ziel war es, einen Einblick in das alltägliche Leben und die Arbeitswelt in Dänemark zu gewinnen, um besser zu verstehen, wie das Leben dort aussieht und welche beruflichen Möglichkeiten es gibt. Zudem wollte ich meine sprachlichen Fähigkeiten verbessern und herausfinden, wo ich sprachlich stehe–ob meine Dänischkenntnisse bereits ausreichen, um mich im Alltag und im Beruf gut verständigen zu können, oder ob ich noch an bestimmten Dingen arbeiten sollte. Das Praktikum bot mir die Gelegenheit, die dänische Kultur und Arbeitsweise aus erster Hand zu erleben, was für meine zukünftigen Pläne sehr wertvoll ist. Außerdem wollte ich meine interkulturellen Kompetenzen erweitern und neue Erfahrungen sammeln, um mich persönlich weiterzuentwickeln. Insgesamt sehe ich den Auslandsaufenthalt als wichtigen Schritt auf meinem Weg, um meine beruflichen und sprachlichen Ziele zu erreichen und mich optimal auf ein Leben in Dänemark vorzubereiten.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Wenn man gerne ein Praktikum im Ausland machen möchte, ist es definitiv sinnvoll, sich schon einige Monate im Voraus um eine Praktikumsstelle zu kümmern und in diesem Kontext auch mehrere Alternativen parat zu haben. In meinem Fall habe ich nach dem Anschreiben der ersten Praktikumsstelle erst einmal aufgehört zu suchen, da die Rückmeldung zunächst positiv ausfiel. Als es jedoch um verbindliche Absprachen ging, bekam ich keine Rückmeldung mehr. Das kann immer passieren, gerechnet hatte ich damit zu dem Zeitpunkt allerdings nicht mehr. Deshalb musste ich mich dann–nun unter Zeitdruck–erneut auf die Suche machen. Hier hatte ich großes Glück, da die Institution, bei der ich letztlich einen Praktikumsplatz bekommen habe, sehr schnell geantwortet hat und auch sehr bemüht war, die notwendigen Unterlagen rechtzeitig einzureichen. In diesem Zusammenhang hatte ich ein Meeting über Teams, um über meine Beweggründe und Erwartungen zu sprechen, und um ein erstes Kennenlernen zu ermöglichen. Da mein Praktikum in Dänemark weniger als 90 Tage dauerte, brauchte ich kein Visum. Ich musste mich selbstständig um Versicherungen (Kranken-, Haftpflicht- und Unfallversicherung) kümmern, was sich jedoch als unproblematisch erwies. Hier gibt es Reiseversicherungen, die all diese Dinge abdecken.

Anders sah es mit der Unterkunft aus: Løkken ist ein kleiner, touristisch geprägter Ort an der Westküste Dänemarks, weshalb der normale Wohnungsmarkt nicht besonders ergiebig war, und es für die Dauer meines Praktikums auch nicht wirklich sinnvoll gewesen wäre, eine Wohnung–die angebotenen waren unmöbliert–zu mieten. Die relativ kurze Vorbereitungszeit hat mir die Suche nach einer Unterkunft ebenfalls erschwert. Mithilfe meiner Praktikumsstelle und meines Dänisch-Lektors habe ich es schlussendlich geschafft, zwei Unterkünfte zu finden: Die ersten drei Wochen hat mir ein Ehrenamtlicher des Touristenbüros sein Airbnb vermietet, die letzten acht Wochen habe ich in einer Hütte auf einem Campingplatz gewohnt.

Den größten Teil der Reise habe ich mit dem Zug zurückgelegt. Für die letzte Etappe von Aalborg nach Løkken bin ich mit dem Bus gefahren, da es keine Zugverbindung nach Løkken gibt. Die Lebenshaltungskosten waren höher als in Deutschland, der Großteil meiner Ausgaben ließ sich mithilfe der Erasmus+-Förderung jedoch abdecken. Bei dem restlichen Teil haben mich meine Eltern unterstützt. Dass ich insgesamt gut zurechtkam, liegt wahrscheinlich auch daran, dass ich generell sparsam bin und auf meine Ausgaben achte.  
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Ich habe nie allein im Touristenbüro gearbeitet, sondern war stets gemeinsam mit einer oder zwei festangestellten Kolleginnen dort. Bis Anfang Mai gab es neben mir außerdem eine weitere Praktikantin, die dort an zwei Tagen pro Woche tätig war. Ich selbst habe von Montag bis Freitag, in der Regel jeweils von 8:30 bis 16:00 Uhr, gearbeitet. Einmal im Monat fand am Abend das Treffen zur Organisation des Løkken Molefestivals statt. In diesen Fällen wurde die Arbeitszeit dann entsprechend angepasst.

Eine der Hauptaufgaben war die Betreuung der Touristen. Das umfasste vor allem das Beantworten von Fragen, Weiterhelfen bei verschiedenen Problemen vor Ort, Raussuchen von Kartenmaterial und Stadtplänen sowie das Bedienen der Kasse. Daneben hatte ich viele weitere Aufgaben. Zu den alltäglichen Aufgaben zählten beispielsweise das Auffüllen der touristischen Flyer und Brochüren sowie das Beantworten von Mails.

Außerdem habe ich viel mit GuideDenmark, einer online verfügbaren Datenbank für touristische Angebote, gearbeitet. Hierzu gehörte das Schreiben der dänischen Texte und anschließende Übersetzen ins Deutsche und Englische sowie das Beschaffen und Bearbeiten von Bildmaterial. Für Letzteres habe ich mit Canva, einem Online-Tool zur Gestaltung von Grafiken, gearbeitet, um die Bilder in das richtige Format zu bringen bzw. das Produktbild ansprechend zu gestalten. Zudem habe ich die Rechtschreibung bereits bestehender GuideDenmark-Produkte korrigiert und/oder den Inhalt aktualisiert. Ferner habe ich einige dänische Flyer/Wanderkarten von Løkken ins Deutsche übersetzt, und in einigen Fällen auch die dänische Version auf den aktuellsten Stand gebracht. Eine weitere Aufgabe war die Betreuung der Social-Media-Accounts des Touristenbüros. Hierbei habe ich Beiträge–vorwiegend auf Dänisch–verfasst und veröffentlicht sowie auch hier wieder passendes Bildmaterial recherchiert und mithilfe von Canva bearbeitet. Auf Facebook habe ich außerdem Veranstaltungen erstellt. Ein besonderes Highlight in diesem Kontext war für mich, dass ich meine eigene wöchentliche Kategorie, "Tabeas ugentlige tip", bekommen habe. In dieser habe ich sowohl auf Facebook als auch auf Instagram einmal in der Woche über eins meiner liebsten Ausflugsziele in Løkken berichtet. Die Texte zu diesen habe ich auf Dänisch und Deutsch geschrieben. Darüber hinaus war ich an der Organisation des Løkken Molefestivals 2025 beteiligt. Eine letzte große Aufgabe war das Erstellen des Eventkalenders. Dieser wird kurz vor Saisonbeginn herausgegeben und beinhaltet alle wichtigen, für Touristen interessanten Veranstaltungen (z.B. Konzerte, Fahrrad- und Wandertouren, Surfkurse) im Zeitraum Mitte Juni bis Ende Oktober der verschiedenen Unternehmen des Ortes. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Die Arbeitssprache vor Ort, hierunter auch die Kommunikation mit den Ehrenamtlichen des Touristenbüros, war Dänisch. Da sich mein Dänisch vor Beginn des Praktikums schon auf C1-Niveau befand, bin ich damit grundsätzlich sehr gut zurechtgekommen. Das Gleiche gilt für die schriftlichen Aufgaben, bei denen Dänisch erforderlich war. Die alltägliche Kommunikation–also im Supermarkt, auf dem Campingplatz etc.–war ebenfalls auf Dänisch. Auch hier bin ich sehr gut zurechtgekommen. Ich finde es jedoch wichtig zu erwähnen, dass in all diesen Situationen (mit Ausnahme der Texte, die auf Dänisch gefordert waren) auch eine Kommunikation auf Englisch möglich gewesen wäre, da die meisten Dänen sehr gutes Englisch sprechen. 

Da ich ein Praktikum im Touristenbüro gemacht habe, waren neben Dänisch auch noch andere Sprachen gefragt: Hauptsächlich Deutsch (ungefähr zwei Drittel aller Touristen waren Deutsche), dahinter Englisch, Schwedisch und Norwegisch. Als Muttersprachlerin des Deutschen hatte ich damit keine Probleme. In Bezug auf Englisch, Schwedisch und Norwegisch sah dies etwas anders aus. Meine Englischkompetenzen sind in den letzten Jahren durch fehlende Anwendung und auch die starke Konzentration auf das Dänische schlechter geworden, weshalb mir das Antworten nicht immer leicht gefallen ist. Im Schriftlichen hatte ich keine Probleme mit dem Englischen. Bei norwegischen und schwedischen Touristen konnte ich dank der Semikommunikation innerhalb der skandinavischen Länder auf Dänisch antworten. Das hat gut funktioniert–mit der Einschränkung, dass ich vor allem beim Schwedischen oftmals Probleme mit dem Verstehen des Anliegens hatte. Die Touristen waren jedoch sehr hilfsbereit und verständnisvoll, weshalb ich bei den meisten Anliegen am Ende behilflich sein bzw. auf die jeweiligen Fragen antworten konnte. Wenn ich gar nicht weiterkam, habe ich Hilfe von meinen Kolleginnen bekommen.
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Um das Fazit vorwegzunehmen: Ich hätte mir kein besseres Praktikum vorstellen können! Ich wurde unglaublich herzlich aufgenommen–nicht nur von meinen Kolleginnen, sondern auch von den Ehrenamtlichen und allen anderen Menschen, die mit dem Touristenbüro in Verbindung standen. Besonders positiv war für mich die Interaktion mit jenen Ehrenamtlichen, die für die Organisation des Løkken Molefestivals verantwortlich sind. Ich wurde von Beginn an als vollwertiges Mitglied der Gruppe wahrgenommen und habe mich stets zugehörig gefühlt.

Da das Touristenbüro eine zentrale Rolle in Løkken spielt, bin ich mit vielen verschiedenen Menschen in Kontakt gekommen und konnte entsprechend meiner Erwartungen sehr viel Dänisch sprechen. Dazu trug sicherlich bei, dass ich selbst sehr engagiert und interessiert daran war, mit Menschen in Kontakt zu kommen. Meine Dänischkenntnisse haben mir dies vermutlich erleichtert.

Für die Arbeitsatmosphäre bin ich ebenso sehr dankbar: Sie war sehr locker und auf Augenhöhe, wobei das gegenseitige Duzen hier sicherlich seinen Beitrag geleistet hat. Zudem war der Umgang mit Fehlern dort ein ganz anderer, als ich es gewohnt war. Der Fokus lag vielmehr auf den Dingen, die man gut gemacht hat und wie man diese in Zukunft ausbauen kann. Des Weiteren hatte ich sehr viele Freiheiten und durfte viele verschiedene Dinge lernen und ausprobieren. In diesem Zusammenhang möchte ich auch anführen, dass ich sehr dankbar für das mir entgegengebrachte Vertrauen bin. Besonders erwähnenswert ist für mich, dass nicht nur meine deutschen Sprachkompetenzen als wertvoll erachtet wurden, sondern ich auch von Anfang an Texte auf Dänisch schreiben und veröffentlichen durfte. Das war zwar einer meiner Wünsche vor Beginn des Praktikums, damit gerechnet habe ich–zumindest in diesem Umfang–allerdings nicht. Zuletzt wurde auch Wert darauf gelegt, was für mich persönlich wichtig war zu lernen. Dabei wurde auch berücksichtigt, welche Aufgaben im Hinblick auf mein Studium oder meine Zukunftspläne wichtig sein könnten. Insgesamt wurden meine Erwartungen somit nicht nur erfüllt, sondern weit übertroffen. 

Ich bin sehr dankbar für die gesamte Praktikumszeit–insbesondere für die Menschen, die ich kennenlernen durfte, und die Erfahrungen, die ich sammeln konnte. Hierbei möchte ich nicht unerwähnt lassen, dass das Leben und Arbeiten in unmittelbarer Meeresnähe für mich eine außergewöhnliche und wertvolle Erfahrung war, die mir unvergesslich bleiben wird.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Für ein Praktikum im Touristenbüro war der von mir gewählte Zeitraum (März bis Ende Mai) ideal. Zu diesem Zeitpunkt waren–mit Ausnahme von Ostern–nicht so viele Touristen in Løkken, jedoch genügend, um beschäftigt zu sein. Wie oben bereits erwähnt, gab es neben der Betreuung der Touristen auch noch viele weitere Aufgaben, sodass ich immer etwas zu tun hatte. Durch die moderate Anzahl an Touristen hatten meine Kolleginnen zudem genügend Zeit, mir alles in Ruhe zu erklären. Das wäre in der Hochsaison vermutlich schwieriger gewesen. Auch das Wetter war grundsätzlich ideal. Von den elf Wochen, die ich dort war, hat es vielleicht insgesamt eine Woche geregnet, ansonsten schien fast durchgehend die Sonne. 

Was die Finanzierung angeht, so konnte ich mit der Erasmus+-Förderung fast alles bezahlen–die zwei Unterkünfte, die Zug- und Bus-Kosten, die Versicherungen sowie einen Teil der Verpflegung. Bei dem restlichen Teil der Lebensmittelkosten haben mich meine Eltern unterstützt, was allerdings auch in Greifswald der Fall ist. Somit sind für mich keine zusätzlichen Kosten angefallen. Hinsichtlich der Unterkünfte war es vermutlich ebenso von Vorteil, mein Praktikum nicht während der Hochsaison in Løkken zu absolvieren, da die Kosten (Løkken lebt vom Tourismus) in dieser Zeit deutlich höher gewesen wären.

Wie bereits erwähnt, wäre ich in Dänemark vermutlich auch mit Englisch gut zurechtgekommen, wenn ich das gewollt hätte. Ich denke jedoch, dass es immer von Vorteil ist, die Sprache des Gastgeberlandes einigermaßen zu beherrschen. Während meines Praktikums gab es einige Situationen, in denen ich zunächst auf Englisch angesprochen wurde, dann aber erklärt habe, dass ich gut Dänisch sprechen kann. Das hat meiner Ansicht nach dazu geführt, dass die Kommunikation offener verlaufen ist, als sie es wahrscheinlich auf Englisch getan hätte.


